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Güterbahn auf
dem Abstellgleis?

Während mediale und reale
Schlachten um das Ausbaupro-
jekt „Stuttgart 21“ toben,
scheint der Güterverkehr, der
doch in allen politischen Sonn-
tagsreden aufs Bahngleis verla-
gert werden soll, in Wahrheit
aufs Abstellgleis zu geraten. An
Indizien für diese Annahme
fehlt es wahrlich nicht.

Da wird das Budget des Eisen-
bahnbundesamts zur Bezu-
schussung von Kombiterminals
drastisch gekürzt. (Siehe neben-
stehenden Bericht) Da herrscht
Chaos oder bestenfalls Rätselra-
ten in der Planung künftiger
bayerischer Zulaufstrecken zum
Brenner-Basis-Tunnel, einem
zentralen Projekt der europäi-
schen Bahnpolitik schlechthin,
wie sich in dieser Woche in
Flintsbach zeigte. Da herrscht
offenbar völlige Unkenntnis zu
einem russischen Projekt, dass
eine Breitspurbahn vom Osten
der Slowakei bis nach Bratisla-
wa an die Donau führen soll.
Ziel: Asiatische Märkte schnell
und sicher über die Transsibiri-
sche Eisenbahn an Westeuropa
anzubinden.

Und da herrscht ein völliges
Wischi-Waschi bei Aussagen
zum künftigen Leistungsprofil
der sogenannten TEN-Strecke,
die so treuherzig von München
über Mühldorf nach Salzburg
und weiter nach Wien beschwo-
ren wird. Soll sie nun Hochge-
schwindigkeitszüge ermögli-
chen, oder Güterverkehre bün-
deln und Regional- und Pendler-
verkehr „so irgendwie“ noch
durchschleusen? Hier ist recht-
zeitig Klarheit gefragt.

Denn eins scheint zumindest
in der Fachwelt festzustehen:
Massiver Güterverkehr und
Hochgeschwindigkeitsverkehr
vertragen sich nicht auf ein und
derselben Spur. Diese Aussage
präsentierte nicht nur der Inge-
nieur Sven Andersen beim
jüngsten TEN-Forum der Bahn-
industrie in München, diese
Aussage bekräftigt auch der Ber-
liner Verkehrswissenschaftler
Michael Holzhey in einem aktu-
ellen Artikel im manager maga-
zin: „Auf den Neubaustrecken
sei Güterverkehr kaum möglich,
weil die Züge mit den schnellen
ICEs nicht mithalten können.“

Das Eisenbahnbundesamt
verbiete außerdem oft Begeg-
nungen bei hoher Geschwindig-
keit. Fazit: Seit der Bahnreform
seien 20 Milliarden Euro in Pres-
tigeprojekte im Fernverkehr ge-
flossen, die kaum Nutzen ge-
bracht hätten. Für den Güterver-
kehr dagegen sei fast nichts ge-
schehen, dabei könnte das
Bahnnetz für die erwartete Ver-
doppelung des Güterverkehrs
per Bahn bereits mit relativ be-
scheidenen Möglichkeiten auf-
gewertet werden.

„Wir haben bereits gut ver-
netzte Standorte, aber wir wol-
len bestens vernetzte Standor-
te“, hatte beim TEN-Forum in
München Robert Prinz von der
ÖBB erklärt. „Tu felix Austria −
Du glückliches Österreich
möchte man geschichtsbeflissen
stöhnen, Du verstehst es, nicht
nur Deine Pleitebanken an die
Bayern zu verscherbeln, Du ver-
stehst es auch, Bahnpolitik als
volkswirtschaftliche Strategie
für Deine Bürger zu begreifen
und zu verwirklichen. Und was
bleibt für Deutschland? Viel-
leicht ein neues Buch. Wie wär‘s
mit dem Titel: „Deutschland
schiebt sich selbst aufs Abstell-
gleis.“ − Ernst Deubelli

DER KOMMENTAR

Rosenheim/Verona. Die Ar-
beiten für Pläne, Zulaufstrecken
und Erkundungsstollen laufen
in Österreich und Italien für ei-
nen projektierten Brennerbasis-
tunnel bereits auf Hochtouren.
Rund 700 Millionen Euro der
Europäischen Union sind be-
reits verbaut. Das Problem in
Deutschland: Bislang herrscht
offenbar noch völlige Unklar-
heit über die Führung der Zu-
laufstrecken.

Das zeigte sich nicht nur beim
TEN-Forum der Bayerischen

Bauindustrie am Freitag vergan-
gener Woche in München, das
zeigte sich jetzt auch bei einem
regionalen Verkehrsforum mit
Rosenheims Landrat Josef Nei-
derhell und MdB Daniela Raab
in Flintsbach.

Der etwa 55 Kilometer lange,
zweiröhrige Haupttunnel durch
den Brenner soll in Innsbruck-
Wilten in den Berg eindringen
und von dort auf einer Höhe von
etwa 840 Meter Meereshöhe die
Alpen unterqueren, bis die Stre-
cke bei Franzensfeste in Südtirol
wieder ans Tageslicht tritt.

Offene Fragen zum Zulauf zum Brenner-Tunnel
Regionales Verkehrsforum in Flintsbach − Bahnsystem in Oberbayern als Engpass und Nadelöhr erkannt − Lösung nicht in Sicht

Auf österreichischer Seite er-
hält der Tunnel 7,4 Promille, auf
italienischer Seite 5 Promille
Steigung. Damit haben die
Bahnstrecken durch den Tunnel
Flachland-Charakter. Kontrast:
Die Neubaustrecke über die
Schwäbische Alb in Deutsch-
land soll laut Information im
TEN-Forum der Bayerischen
Bauindustrie über 30 Promille
betragen − ein Problem für Gü-
terzüge.

Für den Brenner-Basistunnel
werden täglich 400 bis 500 Gü-

terzüge erwartet. Die Strecke
über Rosenheim gilt dabei laut
Forum in Flintsbach als Nadel-
öhr mit einer Kapazität von ma-
ximal 275 Zügen pro Tag. Forde-
rung der regionalen Politik:
Endlich in die Vorplanung für
Ausbau und Lärmschutz an den
Zulaufstrecken einsteigen, um
nicht einerseits mit dem Eng-
pass, oder andererseits mit
wachsendem Straßenverkehrs
als Güterzulauf für Umschlag-
terminals in Österreich leben zu
müssen.

Der frühere deutsche Ver-

kehrsminister Wolfgang Tiefen-
see sagte auch bei der Unter-
zeichnung der Grundsatzverein-
barung am 18. Mai 2009
lediglich vage zu, „gegebenen-
falls“ für einen Ausbau zu
sorgen. Dieser würde davon
abhängig gemacht, ob nach der
Realisierung des BBT das Ver-
kehrsaufkommen tatsächlich
deutlich steige. Ähnlich hatte
er sich auch bei einem Verkehrs-
forum vor drei Jahren in Mühl-
dorf geäußert. Weitere Details
zum Projekt: www.bbt-se.com

− ede

Burghausen. Trotz einiger
Verzögerungen hinter den Ku-
lissen und etlicher offener Fra-
gen läuft die Planung für das seit
Jahren projektierte Kombitermi-
nal in Burghausen, westlich der
B 20 und nördlich des Alzka-
nals, weiter. Im November soll
das Planfeststellungsverfahren
beginnen.

Als Zieltermin für einen Plan-
feststellungsbeschluss bleibe der
Oktober 2011 im Visier, sagt An-
ton Steinberger, Geschäftsfüh-
rer der Burghauser Wirtschafts-
förderungs GmbH. Bei einer
kalkulierten gut einjährigen
Bauzeit sei dann ein Betriebs-
start in den ersten Monaten des
Jahres 2013 durchaus realis-
tisch.

Der Förderantrag für das Pro-
jekt, das Containerverkehre von
und zur Industrie im Bayeri-
schen Chemiedreieck, aber auch
Frachten für den Mittelstand in
der gleichen Region und selbst
im benachbarten Niederbayern
und Oberösterreich, durch die
B 20 und (einbahnige) A 94 an-
geschlossen, bündeln soll, ist be-
reits vor zweieinhalb Jahren ge-
stellt worden.

Ein vorläufiger Förderbe-
scheid liegt seit rund einem Jahr
vor. Allerdings stehe der endgül-
tige Förderbescheid noch aus,
sagt Anton Steinberger, und das
habe durchaus Konsequenzen
für die weitere Planung. Mögli-
cherweise bietet die Materie
auch Stoff für einen handfesten
Polit-Skandal.

Nach Informationen von Hei-
matwirtschaft ist der Haus-
haltsansatz für das Budget, aus
dem Kombi-Terminals gefördert
werden sollen, von zuvor 120
Millionen Euro auf 54 Millionen
Euro reduziert worden. Diese
Reduzierung hat das Eisenbahn-
bundesamt inzwischen bestä-
tigt.

„Auf Anregung eines oder ei-
ner Abgeordneten aus Bayern“
wird zum Hintergrund der Re-
duzierung aus Berlin kolpor-

KV-Terminal: Endgültige Förderung offen

tiert. (Die Überprüfung dieses
Gerüchtes läuft inzwischen
durch Anfragen an Abgeordne-
te aus der Region). Kolportierte
Begründung: Das Eisenbahn-
bundesamt arbeite zu langsam.

Diese Sorge teilt auch Anton
Steinberger. Seit das Projekt des
Kombiterminals in Burghausen
beim Eisenbahnbundesamt ein-
gereicht worden sei, habe es dort
viermal einen Wechsel in der zu-
ständigen Stelle gegeben, sagt
Steinberger. Ein Katalog von 24
Punkten, zu denen das Amt um
Stellungnahme gebeten habe,
sei längst ohne Widerspruch ab-
gearbeitet. Allerdings stehe dazu
die Reaktion des Amtes noch
aus. Immerhin: Dort stehen im
kommenden Jahr im Förder-
haushalt 80 Millionen Euro zur
Verfügung.

Die Entscheidung über die
endgültige Höhe eines Zuschus-
ses durch das Eisenbahnbundes-

amt ist laut Steinberger für die
Ausgestaltung des Terminals
von großer Bedeutung, zum Bei-
spiel für die Frage nach der Grö-
ße des Portalkranes oder ande-
rer Aspekte der technischen
Ausstattung. Vier von fünf An-
bietern dieser technischen Aus-
rüstungen hätten auf Anfrage
mitgeteilt, es sei teurer, später ei-
nen zunächst kleiner dimensio-
nierten Portalkran nachzurüs-
ten.

Bei optimalem Verlauf von
Projekten konnten bislang Ter-
minals für den Kombinierten
Verkehr mit bis zu 85 Prozent
der Kosten bezuschusst werden.
Die Kalkulation für das Termi-
nal in Burghausen geht von Ge-
samtprojektkosten von rund
21,8 Millionen Euro aus. Das be-
deutet für das Projekt in Burg-
hausen im Idealfall einen Zu-
schuss in Höhe von rund 15,8
Millionen Euro und einen Ei-
genmittelbedarf für das Betrei-

berkonsortium von rund 6 Mil-
lionen Euro.

Konsortialpartner sind neben
der Stadt Burghausen (über die
Wirtschaftsbeteiligungsgesell-
schaft) und dem Landkreis Alt-
ötting die Unternehmen Wacker
Chemie und Borealis sowie die
Sparkasse Altötting und Raiffei-
sen Volksbank in den Kreisen
Altötting und Mühldorf. Kalku-
liert wird mit einem Startbedarf
von rund 36 000 Container-
hüben pro Jahr.

Als aktuelle, noch zu lösende
Aufgaben nennt Anton Stein-
berger die endgültige Ausarbei-
tung des Konzeptes für ein inter-
kommunales Gewerbegebiet,
denn in den Betrieb des Termi-
nals sollen nach Möglichkeiten
regionale Dienstleister miteinge-
bunden werden. Die Regierung
von Oberbayern hat dem Termi-
nal-Projekt bereits Ende 2008 in
der Raumordnung grünes Licht
erteilt. − ede

Haushaltsansatz bei m Bund offenbar auf Anregung aus Bayern drastisch gekürzt
Anlegerforum: Finanzkrise -
Schuldenkrise und was dann?
Salzburg. „Finanzkrise, Schuldenkrise und
was kommt dann?“ sowie „Im Fokus: Welt-
wirtschaft“. So lauten die beiden Impulsthe-
men anläßlich des 12. Salzburger Anlegerfo-
rums am 22. Oktober ab 13 Uhr im Salzburg
Congress an der Auerspergstraße 6, nicht weit
vom Mirabellplatz. Zum Thema: „Die Krise −
ein Neustart für die Finanzmärkte“ referiert ab
19 Uhr Österreichs Finanzminister Josef Pröll.
Das Programm: www.anlegerforum.at − ede

Forum: „fit 4 Future“
im Salzburg Congress
Salzburg. Ein buntes Themenspektrum, nicht
nur für Jugendliche, zu allen Aspekten der Le-
bensplanung und zum Umgang mit Geld und
Anlagen bietet der Raiffeisen Club am kom-
menden Mittwoch, 20. Oktober, ab 9.30 Uhr
im Salzburg Congress. Foren gibt es zu den
Themen finanzielle Sicherheit, Bewerbung,
Lerntechniken oder „gut mit Geld umgehen“
und Bankenlandschaft in der Krise. Weitere
Details: www.fit4future.raiffeisen.at − ede

Münchner Airport versteigert
im Airbräu erneut Fundsachen
München. Die Mitarbeiter des Fundbüros am
Münchner Flughafen bewahren Hunderte von
Fundstücken auf, die am Airport verloren gin-
gen oder vergessen wurden. Nicht in allen Fäl-
len melden sich die Eigentümer selbst beim
Fundbüro. Die herrenlose Gegenstände wer-
den nach der gesetzlichen Aufbewahrungsfrist
versteigert. Die nächste öffentliche Versteige-
rung von Fundsachen ist am Samstag, 16. Ok-
tober, ab 13 Uhr in der Airbräu Tenne im Mün-
chen Airport Center (MAC). All das, was unter
den Hammer kommt, kann am Versteige-
rungstag von 10:30 Uhr bis 12:30 Uhr vorab
besichtigt werden. − ede

Gründerzuschuss: IHK prüft
kostenlos Businessplan
Mühldorf. Mit einem neuen, kostenlosen Ser-
vice unterstützt die IHK für München und
Oberbayern Existenzgründer aus der Arbeits-
losigkeit. IHK-Gründungsberater Markus
Sauerhammer prüft die Businesspläne der an-
gehenden Selbstständigen. Mit einem positi-
ven Bescheid der IHK kann ein arbeitsloser
Gründer den Gründungszuschuss bei der
Agentur für Arbeit beantragen. Der Grün-
dungszuschuss, der maximal 15 Monate lang
gewährt wird, soll den Sprung in die Selbst-
ständigkeit erleichtern. Die IHK ist eine der
fachkundigen Stellen, die Businesspläne für
die Arbeitsagentur auf ihre Tragfähigkeit prüft.
Termin: Montag, 25. Oktober, in der IHK-Ge-
schäftsstelle Mühldorf, Töginger Straße 18 d.
Anmeldung � 089/5116 190. − hw

TIPPS & TERMINE

Grünes Licht für noch mehr
Wachstum im Industriegebiet
Aschau. Das Industriegebiet an der Otto-
Hahn-Straße in Aschau Werk kann um rund
10 000 Quadratmeter an der nordwestlichen
Grenze erweitert werden. Der Gemeinderat
gab dazu in der jüngsten Sitzung grünes Licht
zur notwendigen Änderung des Flächennut-
zungsplanes. Die Erweiterung soll sich in das
Landschaftsbild einfügen, neugebaute Gebäu-
de durch einen Grüngürtel eingefasst werden
und die Höhe neuer Gebäude auf acht Meter
begrenzt werden. − hw

Überwältigender Ansturm
auf Salzburger Spielemesse
Salzburg. Rund 13 000 Besucher waren Teil ei-
ner vielfältigen Erlebniswelt – die Salzburger
Spielemesse mit Modellbau- und Kreativwelt
ging heuer zum vierten Mal erfolgreich über
die Runden. Henrik Häcker, Geschäftsführer
Messezentrum Salzburg: „Auf insgesamt
19 000 Quadratmeter begeisterten 105 Aus-
steller aus fünf Nationen das Publikum. Das
Angebot war vielfältig, erlebnisreich und um-
fasste die Bereiche Spiel – Modellbau – Kreati-
ves Gestalten. „Der Mitmach-Charakter
macht die Salzburger Spielemesse einzigar-
tig!“ erklärt Charlotte Reichenspurner, Be-
reichsleiterin Messen. Auf rund 500 Quadrat-
metern gab es ein Modelleisenbahnausstel-
lung. − hw

Kritik an Telekom: Familien-
und umweltfeindlich
Traunstein. Besorgte Telekom-Mitarbeiter
nutzten im „Sailer Keller“ im Rahmen der
SPD-Veranstaltung „Gegen den Sozialabbau“
die Möglichkeit, um auf ihre Situation auf-
merksam zu machen. Mit Transparenten war-
fen sie ihrem Arbeitgeber unter anderem vor,
familienfeindlich, umweltfeindlich und ge-
schäftsschädigend zu sein. Laut der Gewerk-
schaft ver.di müssen künftig über 550 Arbeit-
nehmer aus München und Oberbayern nach
Augsburg pendeln, aus Traunstein würde dies
31 Konzernmitarbeiter treffen, sechs müssten
regelmäßig von Rosenheim nach Augsburg
fahren. Die Gewerkschaft spricht von einem
Standortkahlschlag. Betriebsratsmitglied
Ludger Brüggemann kündigte massiven Wi-
derstand gegen die Verlagerung an. − hw

GEWERBE & STRUKTURMehring/Schwyz. Nach drei
Monaten Umbauzeit präsentiert
sich die Geschäftsstelle der
Sparkasse Schwyz AG in
Schwyz/CH mit einem großzü-
gigen Kundenfoyer. Blickfang
der neuen Räumlichkeiten ist
die schwungvolle Theken-Son-
deranfertigung der Industrie-
Manufaktur Hasenkopf.

Entsprechend der Pläne des
Architekten-Büros Marty Archi-
tektur erstreckt sich die geboge-
ne Kundentheke entlang des ge-
samten Beratungsbereichs. In
enger Abstimmung mit der Krea-
tivschreinerei Wagner AG fertig-
te die Industrie-Manufaktur Ha-
senkopf dieses raumgreifende
Designstück aus dem Mineral-
werkstoff Corian.

Die gebogene Theke ist nicht
nur dreidimensional verformt,
sondern auch partiell ausgefräst,
so dass eine farbenprächtige
Hinterleuchtung beeindrucken-
de Lichtspiele zeigt. Das bemer-
kenswerte Design ermöglicht
der Corian-Spezialist Hasen-
kopf durch seine Frescata.

Frescata ist eine Frästechnik
von Hasenkopf, die sowohl ge-

radlinige Flächenbearbeitungen
als auch verspielte Ornamente
oder filigrane Intarsienarbeiten
in höchster Präzision ermög-
licht. Die Industrie-Manufaktur
ist durch ihre einzigartige Verar-
beitungskompetenz in der Lage,
nicht nur zweidimensionale Flä-
chen, sondern wie bei der
schwungvollen Empfangstheke
auch dreidimensionale Werk-
stücke im Frescata Design aus-
zufräsen.

Die geschwungene Theke
wurde erst thermisch verformt,
dann mit 3- und 5-Achs-CNC-
Fräsen millimetergenau ausge-
fräst. Vor Ort wurden die Einzel-
teile aus Corian naht- und fugen-
los verklebt und verschliffen.

Durch Kombinationen von
Werkstoffen wie Corian mit
Holz, Acrylwerkstoffen oder
Lack-Beschichtungen ergeben
sich viele Designmöglichkeiten.
Sogar Logos und Schriftzüge
können in die Frescata Oberflä-
chen integriert werden, indem
Ausfräsungen durch Inlays in
anderen Farben oder anderen
Werkstoffen wieder ausgefüllt
werden. − hw/ede

Verspielte Ornamente oder filigrane Intarsienarbeiten in höchster Präzision

Neue Frästechnik für Corian-Design

Die farbliche Darstellung zeigt die künftige Nutzung: Braun hinterlegt ist der künftige Verladebereich
(8,7 Hektar), beige die geplante Lagerfläche (4,86 Hektar), lila die Fläche für ein Zufahrtgleis (2,63 Hektar),
hellblau die Fläche für die Zufahrtstraße von der Anbindung der Haiminger Straße her (2,32 Hektar) und
hellgrün (10,6 Hektar) eine zusätzlicheWaldfläche. − Grafik: Wirtschaftsfördergesellschaft

Blickfang der neuen Räume der Sparkasse Schwyz AG ist die
schwungvolle Theken-Sonderanfertigung der Industrie-Manufaktur
Hasenkopf. − Foto: Sabo


